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Dem Kaiſer.
Unter den heißen Segenswünſchen ſeines Volkes über

ſchreitet unſer Kaiſerlicher und Königlicher Herr heute die
Schwelle ſeines neunzigſten Lebensjahres. Schon als
der erhabene Monarch ſein acht igſtes Lebensjahr vollen-
dete, da pries ihn die Stimme des Volkes als den „Mann
der Vorſehung“, den Gott ſichtbarlich auserkoren, Deutſch
lands Stern am Himmel des Völkerlebens wieder auf-
ger zu laſſen. Und in der That! Wie ſich dieſe Macht
er Vorſehung bisher bei den großen weltgeſchichtlichen

Thaten bewährt hat, die Kaiſer Wilhelm zu vollbringen
berufen geweſen iſt, ſo zeigt ſie ſich auch in ſeinen per-
ſönlichen Geſchicken, in der Entwickelung ſeines Lebens,
das heute abermals ein Jahr beſchließt, welches reich war
an Freude und nationalem Segen. Mit jedem Jahre,
welches dem hohen Greiſenalter unſeres Kaiſers einen
Zuwachs bringt, verſtärkt ſich auch der Dank des Volkes
an die Vorſehung, welche ſolch ſeltene Gnade dem gelieb-

ten Monarchen beſchieden; wächſt die Jnbrunſt des Wun-
ſches, daß die Abendſonne noch lange dem hohen Greiſe
leuchten und daß es ihm vergönnt ſein möchte, nach den
Knospen nun auch die Früchte des neuen Völkerfrühlings
zu erſchauen. Anderthalb Jahrzehnte hat Deutſchland
dazu gebraucht, um die erworvenen Güter ſicher zu ſtellen,
ſich die mit dem Schwerte erkämpfte Machtſtellung auch
moraliſch zu erobern und ſeine Bedeutung als erſte Frie-
densmacht der Welt zu befeſtigen. Nachdem dieſe Arbeit
vollendet iſt. tritt es jetzt ein in die Reihe der Völker,
welche die Früchte ihrer friedlichen Culturarbeit zu pflücken
berufen ſind. Auf die großen Zeitabſchnitte der Grund-
legung und der Kräftigung nach Jnnen wie nach Außen
folgt nunmehr die von der Nation mit freudigem Auf-
ſchwung der Empfindung begeiſterungsvoll begrüßte Pe
riode der Ernte: eine neue glückverheißende Zeit bricht
an und höher fliegen die Pulſe der nationalen Lebens-
kraft. Dieſe Zeit mitzuleben, ihr die Pforten zu er-
ſchließen und das Werk des Krieges durch die Segnungen
des friedlichen Emporſtrebens zu weihen, iſt dem Kaiſer
durch eine erneute Gunſt des Geſchickes jetzt beſchieden
worden. Auch in dieſem Punkte bewährte ſich an ihm
die reiche Huld, die ihn zu dem „Manne der Vorſehung“
erkoren.

Auch in dem verfloſſenen Lebensjahre es nicht
an Ereigniſſen gefehlt, deren Verlauf von Neuem das
Volk und alle Welt überzeugt hat, wie Kaiſer Wilhelm
Dank ſeines hohen Anſehens in Europa die Aufgabe zu
löſen vermag, die er ſich und ſeinen Nachfolgern in Ver-
ſailles geſtellt, „allezeit Mehrer des deutſchen Reichs zu
ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den
Gütern und Eaben des Friedens auf dem Gebiete natio-
naler Wohlfahrt, F eiheit und Geſittung.“ Die Wolken,
die im fernes Oſten und in Südweſten den Horizont ver
düſterten, haben ſich zerſtreut, in der inneren Politik iſt
es dem Kaiſer vergönnt geweſen, ein Hauptwerk der So-
cialreform in Kraft treten zu ſehen, welches den arbeiten-
den Klaſſen größere Siche heit ihrer Exiſtenz bringen ſoll,
und ſoeben durchbricht auch die Sonne des kirchlichen
Friedens, welchen Kaiſer Wilhelm für ſeine Lande erſtrebt,
die verhüllenden Wolken.

Der Blick auf unſeren erhabenen kaiſerlichen Herrn,
auf ſein unermüdliches Wirken und Schaffen trotz äller
Beſchwerden ſeines hohen Alters bis auf dieſen Tag, auf
ſeine raſtloſe Fürſorge für die Wohlfahrt und Größe der
Nation wird uns am Beſten den rechten Weg durch alle
Wirrſale dieſer Zeit zeigen: er heißt Liebe und Einigkeit
zwiſchen König und Volk, Treue dem Kaiſer und dem
Reich. Am heutigen Tage das dürfen wir in Wahr-
heit ſagen beſteht dieſe Einigkeit, offenbart ſich dirſe
Liebe allenthalben. Denn nicht der allgeliebten und wegen
ihrer menſchlichen und Herrſcher Tugenden geprieſenen Per-
ſon unſeres Königs allein ſchlagen die preußiſchen Herzen
in angeſtammter Treue entgegen, ſondern in gleichem Maß
auch dem Kaiſer, als dem Sinnbilde und dem Jnbegriffe
unſerer nationalen Größe, gilt die feſtliche Erhebung, in
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e heute wiederum alle Deutſchen einander die Hände
reichen.

Mag der junge Völkerfrühling, den ſeine glorreichen
Thaten heraufgeführt haben, auch zunächſt noch mit eiſigen
Stürmen der Parteiſucht zu kämpfen haben, mögen manche
ſeiner Knospen von dem Reife der Mißgunſt und Eng-
erzigkeit angefröſtelt und geſchädigt werden: wie ſich in
der greiſen Heldengeſtalt unſces Kaiſers Wilhelm die er
haltende und belebende Zauberkraft des deutſchen Volks
genius gewiſſermaßen ſymboliſch verſinnlicht und bethätigt,
ſo hoffen wir auch, daß ſich an dem großen Volkskörper
ihre heilende Wirkung bewähren werde.

Und wie endlich in dieſen Tagen nach langer Winters-
zeit zum erſten Male mildere Frühlings-Sonnenſtrahlen
die Feſſeln des Winters ſprengen, ſo vertrauen wir, daß
dieſer junge Frühling ein Vorbote des Sommers ſein
und uns zur vollen Reife der auf blutigem Felde ausge-
ſtreuten Saat helfen werde. Wir hoffen zu Gott, daß
unſer Kaiſer das Scepter führen wird, bis dieſer Ernte-
tag unſerem Volke anbricht. Die hohe Lebens-
jahre beirrt uns in dieſer Hoffnung nicht. Wen die Vorſehung
unter Milliarden von Sterblichen auserkoren hat, eine ſo
große weltg'ſchichtliche Miſſion zu ecrfüllen, wie Kaiſer
Wilhelm, deſſen Erdenweg bemißt ſie nach einem höheren
Geſetz. Möge es ihm vergönnt ſein, ſich noch lange im
milden Lichte des Friedens des Rahmes ſeiner Thaten,
des Vertrauens der Völker des Erdkcreiſes, der treuen
Liebe ſeines Volkes, der Blüthe ſeines gottbegnadigten
Geſchlechts zu freuen.

Gott ſegne, Gott erhalte den Kaiſer!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn Folge eines Bundesrathsbeſchluſſes werden
auch in den außerpreußiſchen Staaten Ermittelungen
über die Lohn verhältniſſe der Arbeiterinnen in
der Wäſchefabrikation und der Konfektionsbranche, ſowie
über den Verkauf und die Lieferung von Arbeitsmaterial
(Nähfaden u. ſ. w.) ſeitens der Arbeitgeber an die Ar-
beiterinnen und über die Höhe der dabei berechneten Preiſe
vorgenommen. Zugleich ſind die Handelskammern auf-
gefordert worden, mit dem Bericht über die Ergebniſſe
dieſer Erhe bungen eine Aeußerung über die allgemeine
wirthſchaftliche und ſoziale Lage der in der Wäſchefabri-
kation und Konfektion beſchäftigten Arbeiterinnen zu ver
binden. Es ergiebt ſich hieraus, mit welchem Nachdruck
der Bundesrath und die Einzelregierungen beſtrebt ſind,
die berechtigten Jntereſſen der Arbeiter und Arbeiterinnen
wahrzunehmen.

Jn der Freitag- Sitzung der Reichstagscommiſſion zur Be
rathung des Militärpenſions geſetzes wurde zunächſt die
Generaldiscuſſion fortgeſetzt und zu Ende geführt.
Die Debatte er treckte ſich n imentlich auf die Frage der rück-
wirkenden Kraft und die Frage, ob auch eine Erhöhung der
Penſionen der Unterklaſſen ſtattfinden ſolle. Jn letzterer Be-
ziehung erklärte der Kriegsminiſter, die Penſtonen der Unter-
klaſſen ſeien im All jemeinen reichlich bemeſſen. Es ließe ſich in
Erwäzung ziehen, ob vielleicht für invalide und erwerbsunfähige
Perſonen eine Erhöhung in Ausſicht zn nehmen ſei. Dagegenempfehle es ſich nicht, Seſiminangen der betreffenden Art in

das Geſetz aufzunehmen, da die ganze Art der Penſionirung bei
den Unterkl eſſen eine durchaus andere ſei als bei den Offizieren.
Letzterer Geſich:spunkt wurde auch von der Commiſſion als be
rechtizt anerkannt. Ja der Spezialdiskuſſion wurde zu-
nächſt Art. I des Geſetzes, welcher die Erhöhung der Penſionen
feſtſetzt, einſtimmig angenommen. Auch die Mitglieder der
„deutſchfreiſinnigen“ Partei ſtimmten dafür; der Vertreter

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard, 1886.
n

Jn der Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstags wurde
am Freitag über die Nachtarbeit der erwachſenen (über
16 Jihre alten) Arbeiterinnen verhandelt Es lagen Anträge
vor von den Abgg. Dr. Lieber, Lohren, Auer und Halben.
Während die drei erſten das ſtricte Verbot verlangen, und
zwar im Anſchluß an die in der Gewerbeordnung für jugendliche
Arbeiter getroffenen Beſtimmungen von Abends S bis Mor-
gens 5 Uhr, will Abg. Halben die Arbeiterinnen von Abends
7 bis Morgens 6 Uhr von der Beſchäftigung in Fabriken
ausſchließen. Dagegen läßt er Ausnahmen von dieſer Be
ſtimmung zu für Saiſon Jnduſtrien, Jnduſtrien mit continuir-
lichem Betriebe 2c. Darüber war man einig, daß es dringend
erwünſcht ſei, die Nachtarbeit weiblicher Arbeiter möglichſt zu
beſchränken; gegen ein ausnahmsloſes Verbot wurden
aber von dem Regierungscommiſſar, Geh. Rath Lohmann,
wie von den Abg. Buderus, r. Haarmann, Dr. Hart-
mann, Kalle und Dr. S neider ernſte Bedenken geltend
gemacht hergenommen aus ihrer Kenntniß einzelner Jidu-
ſtriezweige, welche ſammt den darin beſhäfti ten Arbeitern ſchwer
geſchädigt würden, wenn Ausnahmen üherhaupt nicht zugelaſſen
werden. Waren ſonach die genannten Abgeordeten der Ann ihme
des Princips des Antrags Hilben nicht abgeneiit. ſo wieſen ſie
doch darauf hin, daß derſelbe die Nachtzeit viel zu lang gefaßt
babe, daß unbedingt nur die Stunden von 8' Uhr Abends bis
5 Uhr Morgens als Nachtſtunden gerechnet werden dürfen,
im Anſchluß an die Beſtimmung des 8 136 der Gewerbeordnung.

Jn Reichstagskreiſen nahm man der „Nationallib.
Corr.“ zufolge mit Beſtimmtheit an, daß nach der dem-
nächſtigen endgültigen Aolehnung des Monopols die Re
gierung alsbald mit einer neuen Branntweinſteuer-
vorlage an den Reichstag herantreten werde, damit
würde zunächſt die Aueſicht, den Reichstag vor Oſtern zu
ſchließen, vereitelt ſein. Wir unſererſeits würden es indeß,
ſo wenig wir dem bereits übermüdeten Reichstage eine
übermäßige Dauer wünſchen, nur mit Genugthuung be-
grüßen können, wenn ſofort der Verſuch unternommen
würde, die in der That brennende Frage der ergiebigeren
Heranziehung des Branntweins zu den Steuerlaſten noch
in dieſer Seſſion zu einem poſitiven Abſchluſſe zurbringen.
Auch diejenigen welche der Beruhigung der Jnduſtrie“
ſo raſch wie möglich ein Ende machen möchten, werden
nichts dagegen haben können. Denn im Ernſt wird ſich wohl
Niemand der Anſicht hingeben, daß mit Ablehnung des
Monopol ne der Branntweinſteuererhöhung aus der
Welt geſchafft ſei.

Die XII. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur
Vorberathung des Geſetzentwurfes, betreffend die
Beförderung deutſcher Anſiedelungen in Weſt-
preußen und Poſen, hat am Donnerstag den Entwurf
in zweiter Leſung durchberatheg und ihre Arbeiten zum
vorläufigen Abſchluß gebracht.

Wie vorauszuſehen war, ſind gegen die Beſchlüſſe der
erſten Leſung einige Abänderungen eingetreten.

Zu S. iſt in einem letzten alines die, unſerer Anſicht nach
ſelbſtverſtändliche und deshalb überflüſſige Beſtimmung beliebt
worden, daß mit der käuflichen Erwerbung von Grundſtücken
nur in dem mr vorzugehen ſei, daß hinlängliche Mittel zur
Beſtreitung der Koſten für die erſte Einrichtung der Koloniſten
ſtellen und für die Regelung der Gemeinde-, Kirchen und Schul
verhältniſſe übrig bleiben. Ein Verſuch, die ganze bewilligte
Summe ratenweiſe im Etat 1886/87 und 1887/88 30 Millionen

zu Ankäufen und 10 Millionen zu den weiteren Zwecken der
Koloniſatjon zu verwenden, wurde ſelbſt von den dem Entwurf

der Sozialdemokraten war wegen Theilnahme an den Ge
ſchäften des ſächſiſchen Landtages abweſend. Man ging ſodann
zur Berathung der Anträge der Abgg. Frhr. von Manteuffel
und Dr. Delbrück üder, welche dem Geſetz rückwirkende Kraft
beilegen wollen. Der Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn
machte nähere Mittheilungen über die finanziellen Wirkungen
dieſer Anträge. Nach einer längeren Dscuiſion wurden beide
Anträge angenommen, zur Redaktion derſelben eine Sub-
kommiſſion eingeſetzt, die aus den Abag. Hintze, Dr. Meyer-
Jena, Frhr. von Huene, von Saldern-Ahlimb und Or. Delbrück
et Zum Referenten wurde Abg. Fchr. v. Manteuffel

eſtellt.

allgemeinen Geſetzesbeſtimmungen ſich haltenden, dur

prinzipiell entgegenſtehenden Parteien als verfehlt bekämpft.
ie 88 2 und 3 ſind im Weſentlichen unverändert geblieben.

Ein Antrag, die Rückeinnahmen aus dem Koloniſationsfonds
bereits nach 10 Jahren auch anderweiten ſtaatlichen Zwecken
nutzbar machen zu können, wurde abgelehnt.

Die S 4a bis 4k der erſten Leſung wurden in einer Seitens
der Mehrheitsparteien vereinbarten, weſentlich präziſeren Faſſung
als S 2a bis 2e dem Entwurf eingefügt. Sie enthalten die

näheren Beſtmmungen über das neu eingeführte Jnſtitut des
ſogenannten „Rentengutes“ und beſeitigen in ihrer jetzigen Ge
ſtalt einige früher etwa noch möglichen Zweifel über deſſen
Tragweite.

Der Rentengutsbeſitzer erhält das volle Eigenthum des Gutes
und hat deshalb vorbehaltlich der im Rahmen der r

Den
Uederlaſſungsvertrag zur Sicherheit des ſtaatlichen Endzwecks
zu übernehmenden privatrechſlichen Beſchränkungen hinſichtlich

der Veräußerung das volle Recht des Eigenthümers, auch hin
ſichtlich der Verpfändung. Das Jnſtitut iſt ferner ohne Zweifel

nur zuläſſig bei denjenigen Gütern, welche ſeitens des Staotes
auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes ausgethan werden. Die

Dem Gedächtniß des Prinzen Friedrich Karl
zum 20. März,

ſeinem erſten Geburtstag, der ihn nicht mehr unter den
Lebenden findet, widmet die „Tägl. Rodſch.“ den Abdruck
des folgenden Schreibens einer ihm befreundeten Dame:

Trotz ſeiner großen und anerkannten Verdienſte um
ſein Vaterland war Prinz Friedrich Karl nicht im eigenſten
Sinne des Wortes populär, ſeine vornehme und ariſtokra-
tiſche Natur neigte zur Abgeſchloſſenheit.

Nach ſeinem Tode erſchienen zahlreiche Schriften, in
denen vor Allem ſeine hervorragende Bedeutung als Feld-
herr und als militäriſcher Schriftſteller hervorgehoben und
dem deutſchen Volke klargelegt wurde. Einer Dame ſei
es geſtattet, auch auf andere, weniger glänzende Eigen-
ſchaften hinzuweiſen, die, wenig im Publikum bekannt, nur
von ſeinen ihm naheſtehenden Freunden geſchätzt wurden.
Wie bekannt, liebte es der Prinz, als leidenſchaftlicher
Jäger, der Einladung ſeiner zu Jagden Folge zu
leiſten und da nun mein Mann das Glück hatte, zu
dieſen Freunden zu gehören, ſo ward mir mehrmals die
Freude, als Hausfrau den Prinzen in meinem Hauſe be-
wirthen zu können.

Jch ſehe ihn noch vor mir, als er vor nunmehr acht
Jahren zum erſten Male bei uns eintraf. Eine ſtattliche
und hoheitvolle Erſcheinung, das Bild der Kraft und Ge
ſundheit, der Blick des großen und auffallend ſchönen
blauen Auges feſt und imponirend. Man hat in den

Augen vielfach eine auffallende Aehnlichkeit mit Friedrich
dem Großen finden wollen und wie mir ſcheint mit Recht,
denn der obere Theil ſeines Geſichts zeigte in der That
eine große Uebereinſtimmung mit den Zügen Friedrich's
des Großen, wie ſie uns durch die zahlreichen Bilder
deſſelben vertraut geworden ſind. Er ſelbſt hörte gern
dieſe Aehnlichkeit beſtätigen, denn Friedrich war ſein Jdeal.

Die Ausführung dieſer Parallele würde zu weit
führen und über den Rahmen dieſer einfachen Skizze
S ich beſchränke mich auf den Hinweis, wie
ſtark in Beiden die Sehnſucht nach Freundſchaft ausge-
prägt war, in welch aufopfernder und hingebender Weiſe
die Freundſchaft zuweilen geübt und auch, wie oft ſie
durch Undank gelohnt wurde.

Sein Auftreten im kleinen Kreiſe war einfach und
ungemein rückſichtsvoll; gegen die anweſenden Damen
zeigte er ſich ſtets als vollendeter Ritter. Doch verlangte
er ebenfalls ein ungekünſteltes Benehmen jede Unwahr-
heit, jedes gemachte Weſen war ſeiner durchweg wahr-
heitsliebenden Natur zuwider. Auch liebte er es, mit
Leuten zu thun zu haben, die die Unterhaltung in Fluß
zu erhalten wußten, ſo daß er ſelbſt nur ab und zu ſeine
kurzen aber jederzeit treffenden und anregenden Bemerk-
ungen einzuwerfen brauchte. Namentlich von den Damen
verlangte er dieſe Kunſt, und wenn ihm aus Mangel an
Verſtändniß oder aus Befangenheit nur mit „Ja“ oder
„Nein“ gedient wurde, ſo konnte es geſchehen, daß er
ſeine ſchöne Nachbarin ſich ſelbſt überließ und ſich ganz

der Unterhaltung der anweſenden Herren widmete, wo ihn
dann vorzugsweiſe militäriſche Geſpräche feſſelten.

Bei der Tafel war die Unterhaltung ſtets ſehr belebt.
Der Prinz liebte einen guten Tiſch verſtand ſich auch auf
die Kochkunſt und war liebenswürdig bemüht, die ihm be-
ſonders wohlſchmeckenden Gerichte zu loben und ſich wie-
derholt davon reichen zu laſſen wie es ſchien, mehr
um ſeinen Wirthen eine Freude zu machen. Bei der
Rückkehr von der Jagd war die Stimmung gewöhnlich
noch eine gehobenere, denn da der Prinz ein vorzüglicher
Schütze war und der Jagdherr Alles aufbot, um der Ehre
eines ſo hohen Beſuches ſich würdig zu zeigen, ſo war
der Jagderfolg meiſt ſehr glänzend.

Bei ſeiner letzten Anweſenheit in unſerem Hauſe war
der P inz nicht mehr ſo friſch wie ſonſt d. h. körperlich,
denn geiſtig erſchien er unverändert. Er ſelbſt mochte
das fühlen; denn als bei Tiſche die Rede auf einen
etwaigen Feldzug kam und die Rolle erörtert wurde, die
er vorausſichtlich wieder darin ſpielen würde, äußerte er:
„Jch fürchte, den Strapazes eines Feldzugs nicht mehr
wie früher gewachſen zu ſein, und namentlich die Nerven
dürften vielleicht nicht mehr ſo Stich halten, wie
onſt.“ſteie Worte, die er damals beim Abſchied ſprach:

„Auf Wiederſehen!“ ſollten ſich zu unſerem großen Schwerz
nicht erfüllen. Jn unſeren Forſten ſteht ein Gedenkſtein
an der Stelle, wo der Prinz ſeinen erſten Rehbock erlezte
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Freunde des letzte ren in der Kommiſſion betonten übrigens ihre
lebhafte Zuverſicht, daß dieſes agrarpolitiſche Experiment in er
wünſchter Weiſe einſchlagen und die Brücke dilden werde zur
Einführung des Rentengutes als einer gemeiprechtlichen Jn
ſtitution. So wenig uns die Vornahme dieſes Experiments aus
Veranlaſſun n des Geſetzentwurfs gefallen hat und gefallen will,
ſo wenig wollen wir jener zuverſichtlichen Hoffnung entgegen
treten, da auch wir den Wunſch hegen, daß ſie ſich erfüllen möge.

Die übrigen Paragraphen wurden mit unweſentlichen Modi-
fikationen ebenſo angenommen, wie ſie aus der erſten Leſung
hervorgegangen waren. Ein Antrag, zur Mitwirkung bei den
Geſchäften der Jmmediat- Commiſſion Mitglieder der beiden
Häuſer des Landtages zuzuziehen und damit in dieſer Richtung
die urſprüngliche Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, ſcheiterte.

Schließlich wurde der ganze Geſetzentwurf, wie er ſich in
zweiter Leſung geſtaltet hatte, mit ſämmtlichen 13 Stimmen
der Mitglieder der beiden conſervativen und der
nationalliberalen Fraktion angenommen. Die 2 pol-
niſchen Mitglieder der Commiſſion hatten bereits nach Annahme
des S 1 eine ſchriftliche Erklärung überreicht, in welcher ſie an
zeigten, daß ſie dem Präſidium des Hauſes ihren Austritt aus
der Commiſſion gemeldet, an deren Geſchäften ſich weiter zu be
theili en ſie keine Veranlaſſung hätten.

Berichterſtatter der Commiſſion iſt, wie bereits erwähnt,
der Abgeordnete Hagens-Waldenburg.

So iſt denn auch die dritte und wichtigſte
Vorlage für Wahrung des Deutſchthums in den
Oſtprovinzen aus der kommiſſariſchen Vor-
berathung in befriedigender Geſtalt heraus-
gekommen.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Be-
rathung der antipolniſchen Schulvorlagen be-
gann am Donnerstag die Berathung des Hauptgeſetzes
über die Dienſtverhältniſſe der Lehrer. Der
Regierungsvertreter Geh. Rth Kügeler theilte mit, d ß
ein Nachtragsetat vorbereitet werde, welcher für
die Schulen in jenen Provinzen eine augenblicklich noch
nicht näher zu bezeichnende Summe fordere. Jn der Ver-
handlung wurden gegen das Geſetz auch von conſer-
vativer Seite verfaſſungsrechtliche Bedenken
geltend gemacht, hergeleitet aus S 24 der Verfaſſung,welcher lautet: „Die Laleng der äußeren Angelegenheiten

der Volksſchule ſteht der Gemeinde zu. Der Staat ſtellt
unter geſetzlich geordneter Betheiligung der Gemeinde die
Lehrer der öffentlichen Volksſchulen an.“ Es wurde dem-
gemäß in irgend einer Form eine Mitwirkung der Ge-meinden bei Berufung der Lehrer gefordert. Ferner
wurde Beſchränkung des Geltungsbereichs gewünſcht,
namentlich Befreiung der größeren Städte, ſowie auch
Oberſchleſiens von den Beſtimmungen des Geſetzes. Zu
einer Abſtimmung kam es noch nicht.

Der Vorſtand des Conſervativen Vereins für Heſſen
und Waldeck hatte in einem Schreiben an den Fürſten
Bismarck der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß die von
demſelben am 28. und 29. Januar anläßlich der Polen-
debatte an das Abgeordnetenhaus gerichteten, „von jedem
Deutſchen mit Dank und Freude aufgenommenen patriot-
iſchen Worte“ auch von der Majorität des Deutſchen
Reichstags beherzigt werden möchten. Gott wolle ver-
hüten, daß gerade der Reichstag, der ein Hort nationaler
Geſinnung ſein ſolle, „dem alten Erbfehler der Deutſchen,
der Uneinigkeit und dem Mangel an Nationalgefühl, die
ſchon ſo ſchweres Unglück über unſer Vaterland gebracht
haben, Vorſchub leiſte.“ Die Antwort des Kanzlers
lautet:

Berlin, 9. März 1886.
Dem Conſervativen Verein für Heſſen und Waldeck danke

ich verbind ichſt für die freurdliche Begrüßung vom 24. v. Mts.
Wenn die darin ausgeſprochenen Geſinnungen Gemeingut aller
Parteien würden, ſo läge darin eine weſentliche Beruhigung
gegenüb r den Gefahren, welchen unſer deutſches Gemeinweſen
gegenwärtig unter dem Druck der Parteipa t r iſt.

Bismarck.“

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der bayri-
ſche Landtag ſeine Arbeiten bis Oſtern unmöglich wird
erledigen können und daß deshalb nach dem Feſt eine
kurze Nachſeſſion ſich nicht wird vermeiden laſſen. Da
mit dem Schluſſe der Seſſion das Mandat des gegen
wärtigen Landtages erliſcht, im kommenden Jahre alſo
Neuwahlen vorgenommen werden müſſen, deren Ergebniß
ſich nicht vorausſehen läßt, ſo will die Staatsregierung
alle Entwürfe, auf deren Annahme ſie beſonderen Werth
legt, noch durch die jetzige Kammer erledigt wiſſen. Es
bleibt ſomit noch ein reichliches Penſum zu abſolviren,
und dabei iſt es wegen der kläglichen Beleuchtung des
Sitzungsſaales nicht einmal möglich, Abendſitzungen zu
Hülfe zu nehmen.

Bezüglich der zwiſchen Preußen und Braun-
ſchweig abgeſchloſſenen Militairconvention, wel-
che in den nächſten Tagen den Braunſchweigiſchen Land
tag beſchäftigen wird, ſei erwähnt, daß bereits im Jahre
1869 der Verſuch gemacht wurde, eine Convention zu
Stande zu bringen und zwar ſollte ſich dieſelbe im We-
ſentlichen auf eine näyere Feſtſtellung der Verhältviſſe
der Officiere, Po tepéefähnriche, ſowie der im Officier-
range ſtehenden Aerzte und Beamten des Braunſchwei-
giſchen Contingents zu der Preußiſchen Armee beſchränken.
Es ſollte dem Könige von Preußen, als oberſtem Bundes-
feldherrn, das Recht der Anſtellung, Beförderung und
Verſetzung zugeſtanden werden, doch unter thunlichſter Be
rückſichtigung der Wünſche des Landesherrn. Denjenigen
B. aunſchweigiſchen Offizren, welche Aufnahme in den
dieſſeitigen r nachſuchen, ſollte eine ſolche
nach ihrem Range und der verdienten Anctennetät, und
inſofern dieſelben als geeignet befunden, freiſtehen, dabei
denſelben auch je nach Wunſch geſtattet ſein, in ihrem
Unterthanen verhältniſſe zu verbleiben. Eine Auflöſung
des Braunſchweig ſchen Officiercorps ſollte nicht ſtattfinden,
ebenſo in Betreff der bisherigen Uniformen und Uniform-
abzeichen Aenderungen ni t ein reten.

Eine Polniſche Vorksverſammlung in Poſen
hatte den Beſchluß gefaßt,
Petition dahin zu richten, daß der bisherige Leiter
der dritten Stadtſchule, ein deutſcher Evangeliſcher,
nicht als Rector derſelben beſtätigt werde. Vom
Miniſter iſt jetzt hierauf folgender abſchlägiger Beſcheid
zugegangen

„Auf die Beſchwerde vom 1. Januar d. Js. in Betreff der
Beſtätigung der Wahl des Mittelſchullehrers B. zum Rector der
dritten Stadtſchule daſelbſt erwidere ich Jhnen, daß ich nach
Prüfung des mir in dieſer Angelegenheit von der dortigen Re-
geren erſtatteten Berichts mich nicht veranlaßt ſehe, die

erfügung der dortigen Regierung, durch welche die Wahl

an den Cultusminiſter eine

des Herrn B. zum Rector an der dritten Stadtſchule
beſtätint worden iſt, abzuändern. Zunächſt hat die Wahl
des Rectors B. vor Eingang Jhrer r die Beſtätigung der Königlichen Regierung erhalten; ſodann iſt bei Er
laß der Beſtätigung dem dortigen Magiſtrat erklärt worden,
derſelbe möge die Verwaltung der dritten Stadtſchule Herrn B.
nur einſtweilen anvertrauen und bei der erſten Gelegenheit ihm
eine Rectorſtelle an einer anderen Stadtſchule übertragen. Eine
ſolche Gelegenheit werde ſich wahrſcheinlich nach Vollendung der
baulichen Aenderungen, welche im kommenden Sommer bei den
ſtädtiſchen Schulgebäuden in Ausſicht genommen ſind, bieten

Der „Dziennik Pozn.“ empfiehlt, ſich bei dieſem Be-
ſcheide des Herrn Miriſters nicht zu beruhigen, vielmehr
eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten.

Ausland.
Belgien. Die Bemühungen, dem numeriſch über-

wiegenden vlämiſch- deutſchen Sprach- und Volks-
element zu ſeinem gebührenden Rechte zu verhelfen, ſind
in Belgien Dank der Unterſtützung der katholiſchen
Geiſtlichkeit, die ihnen nicht im nationalen, ſondern im
klerikalen Jntereſſe zur Seite ſteht von Erfolg begleitet.

Jn der Sitzung des Senats vom 12. d. M. theilte
die Regierung auf eine Anfrage mit, daß wie auf den
neu ausgegebenen Rentenverſchreibungen fernerhin auch
auf den Banknoten und den Münzen vlämiſche Jnſchriften
angebracht werden würden. Von klerikaler Seite wurde
die Forderung ausgedrückt, das Amtsblatt möge mit
vlämiſcher Ueberſetzung erſcheinen. Von liberaler Seite
bekämpfte der Baron Selys-Longchamps dieſe An-
regung, was den Acntragſteller veranlaßte, in nieder
ländiſcher Mundart auszurufen: „Jch ſpreche hier im
Namen und für die Rechte des niederländiſchen Stammes.“
Die Koſten der Ueberſetzung ſollen durch Erſparniſſe,
nämlich durch Weglaſſung des nichtamtlichen Theiles des
Amtsblattes, ausgeglichen werden. Die Regierung wird
auch in dieſer Beziehung den Anſprüchen der überwiegen-
den Mehrheit des Volkes gerecht werden.

Britiſches Reich. Die Eroberung von Birma macht
den Engländern noch immer viel zu ſchaffen, und die
inneren Schwierigkeiten der Sache werden durch die An-
ſprüche China's vermehrt. Die chineſiſche Diplomatie in
Europa hat an die engliſche Regierung das Verlangen ge-
richtet, daß Bhamo, am Fluſſe Jra vaddy, mit dem um-
liegenden Gebiete an das chineſiſche Reich abgetreten werde.
Es iſt aber nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden,
daß die engliſche Regierung dieſem Wunſche Rechnung
tragen wird, da der Beſitz von Bhamo für die engliſchen
Intereſſen in jenem Gebiete unentbehrlich iſt. Die Eng-
länder beſtehen darauf, daß der gut Hrawaddhy vollſtän
dig in ihren Beſitz gelange, und ſie bedürfen Bhamo's in
erſter Linie, um eine Handelsſtraße für die Einführung
der engliſchen Manufacturerzeugniſſe in die reichen Pro-
vinzen von Suchuen und Yünnan zu eröffnen, ferner um
eine Eiſenbahnlinie zwiſchen Birma und Kalkutta zu bauen.
Dieſe Linie würde durch an Mineralien ſehr reiche Ge-
genden ziehen, zur Pacificirung der bisher nicht nieder
geworferen birmaniſchen Stämme weſentlich beitragen und
den Theepflanzern in Aſſom chineſiſche Arbeiter zuführen,
deren Erfahrung in dem Buu dieſer Pflanze für die erſte-
ren von größtem Werthe wäre. China baſirt ſein erwähn-
tes Verlangen auf die Suzeränetätsrechte, die es über die
Könige von Birma ausgeübt zu haben behauptet. England
erkennt das Beſtehen dieſer Rechte nicht an, iſt aber, um
dem Streite ein Ende zu machen, bereit, die ehemalige
Tributleiſtung des Königs von Birma ſeinerſeits weiter zu
zahlen oder abzulöſen, und die engliſche Grenze in den
Gebirgen von Kaſchyen, 20 Kilometer öſtlich von Bhamo,
feſtzuſtellen. Es wäre dies eine natürliche Grenze zwiſchen
England und China, und es iſt wahrſcheinlich, daß der
engliſche Vorſchlag zur Löſung dieſer Schwierigkeit ange-
nommen werden wird.

Balkan- Halbinſel. Aus Sofia bringt die „Köln.
Ztg.“ aus offenbar höchſt autoritativer Quelle eine ſehr
deutliche und poſitiv lautende Kundgebung, welche folgenden
Wortlaut hat:

„Der Einſpruch des Fürſten Alexander gegen
den Beſchluß, den die Conferenz zu faſſen im Begriffe
war, hat die widerſprechendſten Deutungen erfahren. Der
einzig richtige Sochverholt aber iſt folgender: Fürſt
Alexander erkennt nur dasjenige bulgariſch-türkiſche
Abkommen an, welches der Sultan und der Fürſt unter-
eichnet haben. Die Pforte aber hat infolge des Widerpinchs der Mächte jenes Abkommen Punkt für Punkt

gänzlich abgeändert, ohne dazu die Zuſtimmung des Fürſten
zu beſitzen oder zu erhalten. Trotzdem ſchickte ſich die
Conferenz an, dieſes Abkommen, welches jetzt mehr ein
türkiſch-europäiſches als ein türkiſch bulgariſches geworden
war, zu unterzeichnen. Gegen dieſe weſentliche Veränder-
ung der Sochlage richtet ſich der Einſpruch des Fürſten.
Wenn die Großmächte deſſenungeachtet geſonnen ſind, eine
ihren augenblicklichen Wünſchen entſprechende Vereinigung
dem Fürſten aufzuzwingen, kann der Fürſt allein natür-
lich dieſem Beginnen nicht entgegentreten, ſondern wird
dieſer einſeitigen Entſcheidung widerſprechend, ſich ſeiner
der Türkei gegenüber eingegangenen Verpflichtung
entbunden erklären. Der Fürſt verwahrt ſich aber mit
allem Nachdruck dagegen, daß dieſes Abkommen den Bul-
garen als das tü kiſch bulgariſche dargeſtellt werde und
beſteht darauf, doß es beim richtigen Namen als euro-
päiſcher Machtſpruch genannt werde.“

Es ſcheint darnach, als ob Fürſt Alexander mit ge
wohnter diplomatiſcher Feinheit durch dieſe Kundgebung
die durch den Machtſpruch der Mächte ihm aufgezwungene
Nachgiebigkeit dem reizbaren nationalen Selbſtgefühl ſeiner
Bulgaren gegenüber vchtfertigen wollte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer bewegte ſich auf der
erſten Donnerſtag- Soiree im kaiſerlichen Palais wie ver-
lautet, mit voller Friſche und Rüſtigkeit. Unermädet ſtand
der Kaiſer in lebhafter Unterhaltung bald unter dieſer,
bald unter jener Gruppe und den Damen gegenüber zeigte
er ſich, wie immer, als liebenswürdiger Kavalier. Emnigen
auswärtigen Diplomaten gab der Monarch auf theilnahms-
volle Erkundigung nach ſeinem Befinden die erfreuliche Ant-
wort, er fü le ſich in dieſem Winter wohler, als in den vorauf-
gegangenen Jahren. Das Froſtwetter bekomme ihm wider

Erwarten ganz vorzüglich und von dem neulichen Unfall
habe er ſich gänzlich wieder erholt. Der Kaiſer gab der
Erwartung Ausdruck, er würde, wenn ſein Zuſtand an
hielte, allen noch kommenden Hoff'ſten beiwohnen können
und beſonders auch freue er ſich darauf, ſeinen
nahen Geburtstag in Kraft und Friſche zu ver-
leben.

Von dem großartigen Wachsthum der Berliner Ver
kehrsverhältniſſe giebt der Jayresvericht der Großen Berliner
Pferdebahn für 1885 einen recht ſprechenden Beweis. Die Zahl
der Paſſagiere, welche im Jahre 1884 ſchon 70800 000 Perſonen
betrug iſt im letzten Jahre um 6550 000 Perſonen geſtiegen, be
trägt alſo 77 350 000 Perſonen. Die Geleislänge iſt im letzten
Jahre um 4399,88 m vermehrt worden und beträgt zur Zeit
172 780 77 m alſo rund 23 deutſche Meilen. Die Zahl der Wa
gen, welche 1884 546 Sück betrug, iſt in 1885 auf 612 Stück
geſtiegen, von denen 159 Zweiſpänner mit Verdeck, 250 ohne
Verdeck und 173 Einſpänner ſind. 3404 Pferde ſtanden im
letzten Geſchäftsjahre der Geſellſchaft zur Verfügung, während
1884 nur 2697 im Betriebe Verwendun fanden. An Einnahmen
hat der Betrieb die Kleinigkeit von 9331 774,76 gebracht und
iſt ein Ueberſchuß von 2104 121,40 erzielt, obgleich an die
Stadt Berlin für Pflaſterrente 172 620 57 und als Ertrag
von 69, aus der Verkehrseinnabme 563 506 49 und 50 000
als Zuſchuß zu dem BeamtenUnterſtützungsfonds gezahlt ſind.
Das Betriebsperſonal beziffert ſich auf über 3000 Perſonen.
Nach den bisherigen Fortſchritten in der Entwicklung des Ver
kehrs iſt eine fortdauernde Zunahme deſſelben mit jeder Erwei-
terung des Bahnnetzes zwefellos

Eine unglanubliche Unvorſichtigkeit beging ein
Berliner Fuhrherr, welcher am 17. d. M. Abends beim
Verlaſſen ſeiner Wohnung ſeine Werthpapiere im
Betrage von 16700 Mark, angeblich zur beſſeren
Sicherheit in den Ofen geſteckt, und am anderen Morgen
vergeſſen hatte, dieſelben wieder herauszunehmen. An dem
darauf folgenden Tage, während der Fuhrherr ſeinen Ge-
ſchäften nachgegangen war, heizte das Dienſtmädchen
den Ofen, und die darin befindlichen Papiere verbrannten.
Dieſelben beſtanden aus zwei Oppelner Cement-Aktien
Nr. 3387 und 918 à 600 Discontocommanditantheile
Nr. 14768, 21361 und 21814 à 600 1 Ruſſ. 1884er
Anleihe Nr. 5835 zu 500 Pfd. und 5 Stück Ruſſ. 1880er
Anleihe, 4procentige, Nr. 626 796--800.

Die Königin von England hatte bekanntlich
ſeit dem Tode ihres Gemahls ſich von allen öffentlichen
Vergnügungen ferngehalten. Mit dieſem Brauche hat ſie
nun Ende vorigen Monats gebrochen, indem ſie nicht nur
einem geiſtlichen Concert in der Royal Albert Hall, ſon
dern ſogar einer Circusvorſtellung beiwohnte. Zu
letzterem Zwecke hatte ſie Hengler's Circus vor Kurzem
extra von London nach Schloß Windſor kommen laſſen,
woſelbſt derſelbe in der Reitſchule eine Vorſtellung veran
ſtaltete, die über drei Stunden dauerte und der die Königin
mit ihrem geſammten Hofſtaate und dem Perſonal des
Schloſſes, im Ganzen über 300 Perſonen, bis zum Schluſſe
beiwohnte, bei jeder Pièce ſtets das erſte Zeichen zum
Applaus gebend. Die Leiſtungen der kleinen vierundein
halb Jahre alten Bicycliſtin May Villion erwedcten ſo
ſehr den Beifall der Königin, daß ſie ſich die jugendliche
Artiſtin vorſtellen ließ, und, die kleinen Händchen in ihre
nehmend, ihr Erſtaunen darüber äußerte, wie ein ſo kleines
Kind ſo erſtaunliche Productionen vollführen könne. Dem
Director ſowie den Artiſten wurde durch den Herzog von
Connaught noch beſonders Dank und königliche Aner-
kennung ausgeſprochen.

Schweres Wetter hatte der Lloyddampfer „Eider“
auf ſeiner letzten Reiſe nach New York zu beſteben. Am
28. Februar tobte beſonders ein fürchterlicher Nordweſt
ſturm mit Schneeböen. Der Dampfer mußte 18 Stunden
beidrehen und war faſt gänzlich mit Eis bedeckt. Ein
Matroſe wurde über Bord geſchleudert: außerdem wurden
zwei werthvolle Pferde, die auf Achterdeck untergebracht
waren, über Bord geſchleudert. Als die „Eider“ in New-
York ankam, ließ man von dem Schiff ſofort photo
graphiſche Aufnahmen machen. Das ganze Takelwerk war
danach mit einer ſo ſtarken Eiskruſte überzogen, daß man
es kaum noch erkannte. Taue von einer Fingerdicke ſahen
wie beindicke Bäume aus, die Wanten waren nur eine zu
ſammenhängenden Eismaſſe, und zwiſchen dem Eiſe und
Deck erſchien die Mannſchaft wie die Nordpolfahrer zwiſchen
den Ei bergen.

Der längſte Tunnel der Welt, 46 km lang, muß ge-
graben werden, um das Waſſer des CrotonSees in die Reſer
voirs in NewYork zu leiten. Jn Schichten von je 3000 Mann
ſind 6000 Arbeiter Tag und Nacht beſchäftigt, um dieſes Rieſen
werk auszuführen. Um letzteres von möglichſt vielen Angriffs
punkten aus Hipze tig beginnen zu können, wurden 26 Schachte
gegraben. eder Unternehmer arbeitet vom Boden ſeines
Schachtes aus nach beiden Richtungen gleichzeitig, ſo daß die
Arbeiter jeweilen in der Mitte zwiſchen zwei Schachten auf
einanderſtoßen werden. Ueber 100 Bohrmgſchinen ſind beſtändig
in Thätiakeit, und zur Förderung des Schuttes und Geſteins
werden gewaltige Hebemaſchinen verwendet. Das Unternehmen,
deſſen Geſammtkoſten auf 300 Mill. Francs berechnet ſind, wird
erſt in zwei Jahren beendigt ſein. Man hätte dieſelben zwar
ganz bedeutend verringern können, aber auf Koſten der Her
ſtellungszeit, wenn man nämlich die Zahl der Schachte und An
griffspunkte vermindert hätte. Gemäß dem Grundſatz „Zeit iſt
Geld,“ haben die Amerikaner es vorgezogen, nicht das letztere,
ſondern die erſtere zu ſparen. Bemerkenswerth iſt, daß dieſer
Tunnel alle bisherigen ähnlichen Bauten übertr.fft und gleich
wohl am wenigſten Zeit zu ſeiner Ausführung in Anſpruch
nimmt Am Mont Cenis-Tunnel (12320 m) hat man 14 Jahr
gearbeitet, der Gotthard Tunnel (14 900 w) wurde in 8 Jahren
vollendet und für den Arlberg-Tunnel (10270 m) war eben ſo
viel Zeit erforderlich. Für die heutige Bevölkerung der Rieſen-
ſtadt genügt ſelbſtverſtändlich die alte im Jahre 1832 mit einem
Koſtenaufwand von 70 Mill. 7 hergeſtellte Waſſerleitung nicht
mehr, und man ſah ſich deshalb genöthiat, den Bau einer zweiten
Waſſerleitung in Angriff zu nehmen, welche nach den obigen An
gaben zu dem Großartigſten gehört, was ſich denken läßt.

Halle, den 20. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Gerichts-KaſſenAſſiſtent Felix Krüger

von hier iſt mit dem 1. April zum Juſtiz Haupt Kaſſen
Aſſiſtenten in Naumburg a. S. befördert worden.

Auf das bei Gelegenheit des Vortrages des Hrn.
Dr. Peters vom 16. d. Mts. an den Reichskanzler ab
ne Telegramm iſt geſtern folgende Antwort einge
roffen:

Berlin, d. 18. März 1886.
Euer Hochgeboren und Jhren Auftra gebern danke

ich verbindlichſt für die freundliche Begrüßung durch
das Telegramm vom 16., d. Mts. und die darin aus
gedrückte Zuſtimmung zu unſerer Colonialpolitik. Bei
der Zurückhaltung, mit welcher die Mehrheit des Reichs
tages unſeren colonialen Beſtrebungen bisher gegenüber
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fteht, vermag ich dem deutſchen Unternehmungsgeiſte in
andern Welttheilen nicht das Maß von Unterſtützung
uzuwenden, welches dem nationalen Jntereſſe ent-ſprechen würde. v. Bismarck.

Seiner Hochgeboren
Herrn Grafen Marcus Pfeil

Halle a/S.
Geſtern ſetzte die ſtädtiſche Bau Commiſſion

zurnächſt die Berathung über die Magiſtratsvorla je betr.
die Erhöhung der Kanalanſchlußgebühren fort, brachte die
ſelbe jedoch noch nicht zum Abſchluß. Die Fluchtlinien-
regulirung für das Grundſtück Taubenſtraße Ia wurde
ausgeſetzt, dagegen die für das Grundſtück Graſeweg 14,
eines beabſichtigten Umbaues wegen, feſtgeſetzt. Die Vor-
lage betr. das Abkommen mit der Mariengemeinde bezüg-
lich der Verlegung der Predigerhäuſer erforderte längere
Zeit zur Berathung, die noch nicht abgeſchloſſen wurde.
Der letzte Punkt: Bauetat 1886/87 fiel aus.

Bei dem geſtrigen Familienfeſtabend des St.
Ulrichskirchen Vereins hielt Herr Oberdiaconus
Wächtler die begrüßende Anſprache, ſprach Herr Ober-
prediger Sickel über die bisherige Thätigkeit des Ulrichs-
kirchen-Vereins, und hielt Herr Diaconus Richter einen
Vo trag über die Königin Luiſe, die Mutter unſeres greiſen
Heldenkaiſers.

Es kommt nicht ſelten vor, daß im Publikum der
Deutſche Kolonialverein“ und die Geſellſchaftfür deutſche Koloniſation“ verwechſelt werden. So

iſt auch verſchiedentlich Herr Dr. Peters, welcher am
Dienstag hierſelbſt einen Vortrag über die „Entwickelung
der Geſellſchaft für Koloniſation und der deutſch-oſtafri-
kaniſchen Geſellſchaft“ hielt, über den wir ausführlich
in Nummer 65 und 66 dieſer Zeitung berichtet haben,
irrthümlich als Vorſitzender des deutſchen Kolonialvereins
bezeichnet worden. Herr Dr. Peters iſt aber weder Vor-
ſitzender des deutſchen Kolonialvereins, noch gehört er dem
Vorſtande oder dem geſchäftsführenden Ausſchuß deſſelben
an. Der Piäſident des Deutſchen Kolonialvereins, der
im Mai 1885 ſeinen Sitz von Frankfurt a. M. nach
Berlin verlegte, iſt Seine Durchlaucht der Fürſt zu
Hohenlohe-Langenberg, Vicepräſident Herr Ober-
bürger meiſter Dr. Miquel Frankfurt a. M. Herr
Dr. Peters- Berlin iſt Vorſitzender der Geſellſchaft für
deutſche Koloniſation, die als ſolche dem Deutſchen Ko-
lonialverein ſelbſtſtändig gegenüber ſteht und nicht, wie
z. B. der Weſtdeutſche Verein für Koloniſation und Export
mit 2000 Mitgliedern, einen integrirenden Beſtandtheil
des Deutſchen Kolonialvereins bildet. Wir halten dieſe
Aufklärung, als im Jntereſſe beider Geſellſchaften liegend,
für geboten.

Jn der letzten Sitzung des IV. communalen Be-
zirks-Vereins wurde u. A. auch darüber Beſchwerde ge-
führt, daß die kleine, jedoch äußerſt frequente Schlippe,
welche die Kapellengaſſe mit der Luckengaſſeverbindet, für den
Verkehr abgeſperrt ſei, wodurch den Anwohnern die An-
nehmlichkeit des directen Verkehrs entzogen worden. Heute
kann mitgetheilt werden, daß die PolizeiVerwaltung die
Freigabe dieſer Schlippe, die nur eines Neubaues wegen
geſperrt worden war, um eine event. Unglück zu verhüten,
angeordnet hat.

Bezüglich des Bazars zur Begründung einer
Diakoniſſen- Station in Rom wird uns folgendes
Dankſchreiben des dortigen Comitees zur Veröffent-
lichung zugeſandt:

Evans Erügnre Verein Rom, ven 21. Fesr. 1886
m.

Unſer Bazar zum Beſten der Diakoniſſenſache in Rom,
welcher am 9. Febr. d. J. ſtattfand, hat einſchließlich der für
denſelben Zweck geſendeten Geldbeiträge einen Reinertrag
von 22,000 Lire it. ergeben. Wir beehren uns, Sie von dieſem
erfreulichen Ergebniß in Kenntniß zu ſetzen und gleſchzeitig Jhnen
und Allen, die ſich an unſerm Unternehmen betheiligt haben. für
die freundliche und rege Unterſtützung unſern herzlichſten Dank
auszuſeechen.

Das Comits:
Alexandra von Keudell, Loniſe Corrodi, Mathilde von Humboldt,
Eliſabeth von Naſt-Kolb, Helene Oppenheim, Marie von BPlotho,
Johanna Roenneke, An rn Verſen, Botſchaftsprediger

denneke.
Das Verzeichniß der von hier aus für dieſen Bazar

eingegangenen und nach Rom geſendeten reichen Beiträge
an Geſchenken, Arbeiten und Geld kann bei Frau
H. Dryander, geb. Delbrück, und Frau A. Zehler, geb.
Rönneke, eingeſehen werden.

Jan der am 138. er. ſtattgefandenen Jahresver-
ſammlung des hieſigen Zweigvereins des Vaterlän-
diſchen Frauen- Vereins gelangte zunächſt der Rechen-
ſchafts Bericht für das Jahr 1885 zur Vorlegung. Der
Verein zählt zur Zit 221 Mitglieder und Wohlthäter,
von denen 746,50 Mk. Beiträge aufgebracht wurden.
Unterſtützungen und Beihülfe in dringenden Nothfällen
ſind gewährt worden in Höhe von 318 Mk. Außerordent-
liche Sammlungen haben nicht ſtattgefunden, weil unſer
engerer Bezirk von außergewöhnlichen Nothſtänden in
glücklicher Weiſe verſchont geblieben iſt. Ein Beitrag
von Mk. 50 iſt dem hieſigen Verſchönerungs Verein zuge-
ſprochen und dem hieſigen Martha-Stiſt ein Beitrag von
Mk. 100 gewährt worden. Das Vermögen des Vereins
beläuft ſich auf Mk. 4692 30. An den Haupt-Verein ge-
langten Mk. 248,85 zur Ablieferung.

Die Ueberführung der Gegenſtände des zovlo-
giſchen Muſeums aus dem Univerſitätsgebäude nach
dem neuen Heim, alte Klinik auf dem Dowplatze, hat be-
gonnen und dürfte mit Ende dieſes Monats beendet ſein,
ſo daß vom 1. nächſten Monats ab das Muſeum wieder

einer Beſtimmung übergeben werden kann. Jn den großen
chönen Räumen der ehemaligen Klinik werden ſich die

vielen ſeltenen Gegenſtände, ausgeſtopfte und präparirte
Thiere, in den neu beſchafften eiſernen, verglaſten Schränken
auf das Vortheilhafteſte präſentiren. Jn dem von der
Univerſität erworbenen ehemaligen Oberbergamtsgebäude
am Domplatz ſoll ein phyſikaliſches Jnſtitut unter Leitung
des nach hier berufenen Herrn Profeſſor Dorn etablirt
werden. Früher beſtand die Abſicht, in dies Gebäude die
Vorbergſchule zu verlegen man iſt aber davon abgekom-
men und läßt die Bergſchüler im Stadtgymnaſium unter
richten. Jn einigen Jahren wird der Domplatz eine andere,
freundlichere Geſtalt annehmen als jetzt, denn man geht
mit dem Plane um, das Küſterhaus der Domgemeinde
und die Mauer mit dem alten unſchönen Thorweg nieder
zulegen und den Domhof freizulegen. Mit dem Neubau

der katholiſchen Kirche geht die bisherige katholiſche Kirche
ein und es iſt leicht möglich, daß dieſes Gebäude nieder-
gelegt und das Reſidenzgebäude mit dem Domhofe in
directe Verbindung geſetzt wird. Die Arbeiten im ehe-
maligen Reſidenzgebäude zwecks Errichtung von Räumen
für das Provinzialmuſeum c. ſchreiten rüſtig vorwärts.

Mit Vergnügen weiſen wir hiermit die Theater
freunde auf das am Dienstag im Jnterims- Stadttheater
ſtattfindende Benefiz für Frau Treptow hin, welche
für die Vorſtellung das Birch Pfeiffer'ſche Stück: „Die
Grille“ gewählt hat, worin ſie die alte Fadet geben wird.
Die Rolle der Fanchon hat Frl. Theile, welche bereits
ſeit vier Jahren am Stadttheater zu Magdeburg thätig
iſt, übernommen. Wir wünſchen Frau Treptow ein recht
volles Haus.

Jm Viktoria-Theater fand das angekündigte Gaſt-
ſpiel der franzöſiſchen Operngeſellſchaft geſtern Abend nicht ſtatt.
Nach einer Depeſche des Direktors Caron iſt daſſelbe durch die
Erkrankung eines Mitgliedes verhindert worden und müſſen
die ſchon vorbereiteten Vorſtellungen ſolange vertagt werden, bis
der nöthige Erſatz geſchaffen iſt. Um die entſtandene Lücke aus
zufüllen, wurden zwei Einakter aufgeführt, von denen der eine:
„Jm Warteſalon I. Klaſſe“, allgemein bekannt iſt. Die Durch
führung dieſes reizenden kleinen Stückes gelang vortrefflich. Das
zweite Stück: „Ein bengaliſcher Tiger“ gefiel beinahe noch beſſer
als jenes, doch iſt der Schluß leider zu abgehackt und ſchroff,
als daß nicht der Zuhörer über die plötzliche Löſung etwas
überraſcht ſein müßte. Die Vorſtellung an und für ſich war
gleichfalls recht gut, und verdienen Frl. Hartig, Herr Wehn
und Herr Fichtener Lob. Zu erwähnen iſt noch, daß Fräul.Löffler, deren klangreiche Stimme uns ſchon öfters erfreute,
zwei Lieder vortrug, das Echolied von Eckert und die Walzer-
Arie von Mad. Malibran, für die ſie von dem, wenn auch nur
recht ſpärlich erſchienenen Publikum lauten Beifall erntete.

Der in einer hieſigen Fabrik beſchäftigte Arbeiter
Kritzſch gerieth mit der rechten Hand in das Getriebe
der Holzſchneidemaſchine, wodurch er derartige Verletzungen
an derſelben erlitt, daß ſeine Aufnahme in die Klinik er
folgen mußte.

Geſtern gegen Abend wurde in der Hermavnſtraße
ein höchſt frecher Diebſtahl ausgeführt. Zwei Schulknaben
betraten ſchnell den Laden des Bäckermeiſters G und ent-
wendeten drei auf dem Ladentiſche ſtehende Aſchkuchen,
ſich damit ſchleunigſt aus dem Staube machend. Der
Ladenbeſitzer gewahrte indeß den Diebſtahl, holte die Diebe
ein, nahm ihnen das geſtohlene Gut ab und übergab ſie
der Polizei.

Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz können wir
noch mittheilen, daß der geſtern Vormittag an der Löwen-
apotheke überfahrene Mann der Arbeiter Hübner aus
Giebichenſtein iſt. Derſelbe liegt in der Klinik ſchwer
krank darnieder.

Heute wurde aus dem Hofe des Grundſtücks
Kl.- Klausſtraße 14 ein Fahrkarren und eine große leere
Holzkiſte geſtohlen.

Für die durch die Exploſion in Landsberg hart
betroffene Familie (Hauseinſturz) wird in der Bürger-
ſchaft. ſowie unter den Bewohnern der umliegenden Dörfer
eifrigſt geſammelt. Bis jetzt ſind auf dieſe Weiſe ca.
1000 Mark zuſammengebracht worden, aber auch die Ver-
ſicherungsGeſellſchaften haben ihr Scherflein dazu beige-
tragen.

Jnterims- Stadttheater.
„Der Meineidbauer“, Volksſtück von L. Gruber. (Gaſtſpiel

des Hoſſchwupielers Adolf Klein)
Es dürften wenige Schauſpieler exiſtiren, welche das innerſte

Seelenleben eines Verbrechers mit ſoſcher Virtuoſität zu offen-
baren vermögen, wie Adolf Klein. Wem wäre nicht noch ſein
Franz Moor, dieſer Typus eines Theaterböſewichts, welchen
Klein uns vor zwei Jahren vorführte, in Erinnerung? Bei
dieſer Eigenart des Künſtlers er ſcheint die Rolle des Mathias
Forner in dem „Meineidbauer“ für ihn wie „auf den Leib ge-
ſchrieben.“ Ergreifender können die Folgen eines falſchen Eides,
der den Schuldigen ſchließ ich zum Mörder ſeines eigenen Sohnes
werden läßt, und welche keine Mentalri ſervation abwendet, nicht
dargeſtellt werden, als es geſtern durch Klein geſchah. J de
kleinfte Nüance, jede Miene war durchacht. Jn den erſten
Scenen war ſein Bauer das perſomfizirte böſe Gewiſſen. Die
unruhige Haſt, mit welcher er in der Scene mit ſeinem Sohne,
dem einzigen Zeugen ſeines Verbrechens, das Geſpräch von letz-
terem abzulenken defliſſen iſt, wurde meiſterhaft dargeſtellt. Sein
Spiel erreichte jedoch ſeinen Höhepunkt in dem letzten Akt, wo
der Bauer, nachdem er die Mordwaffe gegen den eigenen Sohn
erhoben bat, in die Hütte der Bumahm kfommt, wo ihm durch
deren Märchen ſeine ganze fürchterliche Lage zum Bewußtſein
Paar wird und der Verfolgungswabnſinn in ihm ausbricht.

abei verſteht es Klein, nicht nur die ſchlechten Seiten in dem
Charakter des Meineidbauers hervorzukehren, er verſteht auch,
für denſelben uns ein piychologiſches Intereſſe abzugewinnen.
Jener religiöſe Fanatismus und Fatalismus, der den Meineid-
dauer beherrſcht und der ſogar bei der Verübung von Verbrechen
ihn eine innere jedoch der Macht des Gewiſſens nur kurze Zeit
widerſtehende innere Rechtfertigung finden läßt, kamen in ſeinem
Spiel zur vollen Geltung. Schade nur, daß der innere Gehalt
des geſtern gegebenen Stückes eigentlich einer ſo bedeutenden
Darſtellungskunſt gar nicht werth iſt. Das Stück iſt eine
dramatiſirte Kriminalgeſchichte im Stile der ſattſam bekannten
Schauerromane, vielleicht geeignet, um Leuten, die einen Eid zu
ſchwören haben, die Bedeutung deſſelben ſo recht zum Bewußt-
ſein zu bringen, aber ohne höheres Kunſtintereſſe. Unſere
heimiſchen Darſteller unterſtützten das Spiel des Gaſtes in wirk-
ſamer Weiſe. Das gilt vor allem von Frl. Holzhauſen,
welche die Broni mit Leidenſchaft und Wärme ſpielte, und von
Herrn Pittſchau, welcher den ehrlichen Sohn eines unehrlichen
Vaters mit ſympathiſchen Zügen ausſtattete. Von den kleineren
Rollen macht es uns Freude, den Franz des Herrn K lmar,
welcher den ſterbenden Sträfling in hörſt charakteriſtiſcher Weiſe
zu verkörpern verſtand hervorbeben zu können.

Uebrigens machen wir bei der Gelegenheit auf die Sonntags-
vorſtellung beſonders aufmerkſam, wo Kein als Hans Lange in
Hey'es gleichnamigem Drama, bekonnmlich ein Repertoirſtück des
Berliner Schau'pielhauſes, wo die Rolle von Döring creirt, dann
van dem kürzlich verſtorbenen Berndal gegeben zu werden pflegzte.
auftritt.

Concert von Eugeu d'Albert.
Wenn jetzt die Namen der bedeutendſten P aniſten der Gegen

wart genannt werden, hören wir unter den erſten den des junend-
lichen belgiſchen Virtuoſen, der ſich ſelbit jedoch mit Stolz zu den
deutſchen Künſtlern zählt. Nicht nur dem Namen nach, ſondern
in Wirklichkeit einer der bedeute dſten Schüler von Liszt erhofft
der Meiſter von ihm noch Größeres als er bereits jetzt leiſtet.
Was den Clavierſpieler macht, iſt der Anſchlag. Der Anſchlag
erſcheint zunächſt als der Erfolz einer mechaniſſ ben Arveite
leiſtung, als Hebelwirkung Hätte es damit ſeine Richt'igkeit, ſo
wäre der Anſchlag lehr- und lernbar. Das ſt er ber nicht.
Lehren und lernen kann man blos die mechayiſchen Bedingungen
des Unſchlages, ihn ſelbſt nicht. Er ſitzt t efer, er ſteckt in der
leiblichgeiſti en Beſchaffenheit des Menſ hen. Aus der Finger-
ſpitze, welche die Taſte b rührt und dadurch tie Saite zum
Schwingen brinat, ſpricht die Seele. Der Anſ hlag iſt der Menſch
ſelbſt. Dieſe perſönliche Marke, dieſes „Jch bin b weiſt auch
d'alberts' Anſchiag auf. Und dieſer Anſchlag, ſo gediegen, ſo
rund, ſo warm, legt in ſich die bunteſte Mannig-faltigkeit von
Anſchlägen auseinander. Wenn er mit gewölbter Hand arbeitet

oder mit flahen Fingern, wenn er den Ton aus dem Gelenk
herousſchürtelt oder die Taſte mit ſteifem Gelenk trifft jedesmal
trägt der Ton eine andere Schattirung an ſich: jo aus jeder
Stellung der Hand und des einzelnen Fingers entſtehen im neue
und merkwürdige Anſchläge. Er verſtebt, dem Jnſtrument Wirk-
ungen ſowohl abzutrotzen als abzuſchmeicheln.

Neben zauberiſchen Klangeffekten treten elementariſche Wirk-
ungen hervor, die nur durch beſeelte Kraft nicht dem Geräuſch
verfallen; unter den Händen des Künſtlers entſtehen Gewitter
und perlender Doch die an das Fabeldafte
grenzende Virtuoſität des jungen Mannes iſt es erſt in zweiter
Linie, auf die wir beſonderem Werth legen. Jn erſter Linie
bewundern wir ſeine bedeutende muſikaliſche Anlage und ernſte
künſtleriſche Richtung, hatten wir doch geſtern Gelegenheit, den
Künſtler auch als Componiſten bewundern zu dürfen. d'Albert,
wenn wir nicht irren, in der Compoſition ein Schüler
Dr. Laſſen's in Weimar, ſpielte geſtern ſeine Klavierſuite
in 5 Sätzen, die faſt mit Sebaſtian Bach'ſcher Kunſt ge
ſchrieben iſt, und errang damit einen durchſchlagenden Er-
folg bei dem zwar wenig zahlreichen dafür aber faſt
durchgehends um ſo muſikverſtändigeren Publikum. Außerdem
ſtanden auf dem Programm: Toccata und Fuge Hewoil (Bach-
Tauſig); Sonate in As-dur (Beethoven); Nocturne in C-moli,
Op. 49; Walzer in As-dur, Op 42; Polona'ſe Op. 53 (Chvopin);
Fantaſie in C-dar, Op. 15 (Schubert); 2 Barcarolen in G-dur
und A-moll ſowie Etude C-dur aus Op. 23 (Rubinſtein). Daß
der Künſtler durch dieſe Vorträge einen wahren Enthuſtasmus
bei d gorern hervorrief, braucht nicht erſt beſonders erwähnt
zu werden.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a/S.,

am 18. März 1886.
Der Arbeiter und Armenhäusler Gottlieb Borrmann aus

Lauchſtedt, öfters vorbeſtraf., hatte ſich wegen Diebſtahls im
wiederholten Pückfalle zu verantworten. Derſelbe hatte am
Abend des 5 October v. Js. von eirer Gartenmauer des Amts
rath Zimmermann (Benkendorf) in Lauchſtedt mehrere Mauer-
ſteine gewaltſam gelöſt und ſich angeeignet. Jn Anbetracht des
geringen Objekts wurden mildernde Umſtände angenommen und
Borrmanz zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die unver-
ehelichte Antonie Hagendorf von hier wurde wegen Kuppelei
unter Annahme mildernder Umſtände mit 3 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Arbeiter Carl Heinrich Priebs, vorbeſtraft,
der Arbeiter Friedrich Gottlob Böckelmann, ſehr oft vorbe-
ſtraft und der Maurer Hugo Franz Adolf Schulze ſämmtlich
aus Zörbig begaben ſich in der Nacht zum 24. Nov. v. Js.
in den Garten des Fabrikanten Ran daſelbſt und ſchnitten hier
von Weidenbäumen 19 ſtarke Aeſte ab, die ſie mitvahmen.
Priebs nahm außerdem einen Block Holz im Werthe von ca.
50 43 mit und hatte ſich ſomit des Diebſtahls in wiederholtem
Rückfalle ſchuldig gemacht, während bei den Anderen nur eine
Uebertretung des Forſt und Feldpolizeigeſetzes vorlag. Priebs
wurde daher mit 3 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft,
Böckelmann mit 14 Tagen und Schulze mit 1 Woche Haft be-
ſtraft. Wegen Verleumdung hatte ſich der Tiſchler Friedrich
Carl Brode von hier zu verantworten Jn dem verbotenen
ſocialdemokratiſchen Flugblatt „Der Socitaldemokrat“ war
unter Anderem ein Artikel euthalten, der ſich über die Behand-
lungsweiſe der Soldaten beim hieſigen Regiment in höchſt ab-
fälliger Weiſe äußerte und zwar angeblich auf Grund von That-
ſachen, die aus ſicherſter Quelle kommen ſollten. Jn dieſem
Artikel wurde behauptet, ein Hauptmann vom hieſigen Regiment
hätte denjenigen der Mannſchaſten, die ſchlecht geſchoſſen hätten,
eine Strufarheit, beſtehend in ſchriftlichen Arbeiten zugetheilt,
zu welchem Behufe ſich dieſe das Papier c. ſelbſt hätten kaufen
müſſen. Jn einem zweiten Artikel wurde ſogar der Name des
betreffenden Offiziers genannt Brode ſoll ſich nun im Reſtau-
rant zur „Moritzburg“ hier Gäſten gegenüber über dieſen Fall
derartig geäußert haben, daß man annehmen konnte, er ſei der
Einſender und Verfaſſer jenes Artikels, was er entſchieden be
ſtritt. Erwieſenermaßen hat der benannte Offizier mit der
Sache nichts zu thun gehabt; ſie betrifft vielmehr einen anderen
Offizier, der in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit ſo gehandelt
hat. Da dem Angeklagten nichts nachgewieſen werden konnte,
ſo erfolgte die Freiſprechung deſſelben, obgleich die königliche
Staasanwaltſchaft 3 Monate Gefängniß in Antrag gebracht
hat Mehrere eingelegte Berufungen wurden rechtzeitig zurück-
gezogen reſp. verworfen.

Todesfülle.
Solothurn, 19. März. Geſtern ſtarb hier im Alter von

63 Jahren der Landammann und Ständerath Vigier.
Bayreuth, 17. März. Verjangene Nacht ſtarb dahier der

älteſte aktive Unteroffizier der deutſchen Armee der
k. Stabstromoeter und Militärmuſikdirigent des 6. Chevaux-
legers- Regiments Peter Göttling, im 72. Lebensjahre. Der
Verſtorbene, eine weit über Bayerns Grenze hinaus bekannte
und beliebte Perſönlichkeit, war der Typus eines echten Soldaten.
Bis wenige Tage vor ſeinem Tode that er ſeinen Dienſt ſo
ſt amm und friſch wie ein Junger. Es war eine Freude, den
alten Herrn an der Spitze des Muſikkorps reiten zu ſehen mit
einer Schneidigkeit und Elegonz, um die ihn mancher Lieutenant
wen iden mochte. Ecx machte drei Feldzüge mit, und ſämmtliche
Herbſtmanöver des Regiments. Er konnte von ſich rühmen, in
ſeiner 53jährigen Dienſtzeit nicht einen Tag krank oder
„dienſtfrei“ geweſen zu ſein. Seine Bruſt zierten außer den
Feldzugszeichen das Dienſt auszeichnun jskreuz 1. Klaſſe, dann die
goldene und ſilberne Verdienſtmedaille. Mit Göttling iſt ein
Stück bayeriſcher Kriegsgeſchichte dahin gegangen: er hat unter
drei Königen gedient, machte 13 Schlachten und Treffen mit,
auch den deutſch- franzöſiſchen Krieg 1870 -71 von Anfang bis
zu Ende.

Anholt, 13. März. Die Fürſtin Auguſte zu Salm-
Salm, geb. Pein eſſin CErvy, iſt geſtern geſtorben. Giboren
am 17. Auguſt 1815, vermählte ſie ſich am 14. Juni 1835 mit
dem Fürſten Alfced Conſtantin zu Salm-Salm in Anholt.

Gerichtszeitung.
Der Marunge'ſche Gatten- und Vatermord-

Prozeß kommt vor dem demnächſt beim Berliner Landge-
richt II. tagenden Schwurgericht am 29. und 39. März zur

ing. Als Zeugen ſind mehr als dreißig Perſonen ge-
aden.

Der Prozeß gegen den Direktor der Berliner
Kunſtgewerbehalle, Fiſcher, wird, wie dortige Bätter
wiſſen wollen, bereits im April zur Verhandlung kommen. da
die Unterſuchung ſo gut wie abgeſchloſſen iſt. Wenn dieſelbe
ſo viel Zeit in Anſpruch nahm, ſo war das die Folge der zahl-
reichen Anzeigen welche erſt nach Fiſcher's Verhaftung erfolgten.
Ach war es keine kleine Arbeit, das umfangreiche Belaſtungs-
material zu ſichten. Noch immer fragt es ſich, ob die Anklage
auf Betrug oder Unterſchlagung lauten wird.

Civilſtands-egiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. Marz.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer Carl Robert Franz
Becker, Leipzigerſtraße 34, und Johanne Sophie Marie Rühle-
mann, Spitze 7b. Der Kaufmann Friedrich Guſtag Berg-
baus, Steg 14, und Louiſe Marie Jda Berger, Markt 12.
Der Kaufmann Georg Max Leonhard und Anna Marie
Hendrich, Markt 24. Der Handarbeiter Heinrich Ludwig
Albracht und Caroline Wilhelmine Anng Jda Erfurt, Wein-
gärten 14. Der Handarbeiter Franz Ludwig Ubde, Bruck-
dorf, und Friederike Auguſte Quarg, Forſterſtraße 44 Der
Bäcker Friedrich Alexander Riebſch, Geiſtſtraße 1, und
Friederike Auguſte Marie Zimmermann, Königſtraße 29.
Der Bahnarbeiter Heinrich Friedrich Wilhelm Behre, Ammen-
dorf und Johanne Marie Erneſtine Kaltwaſſer, Halle Der
Tiſchler Hermann Schönenberg. Leipzig, und Anna Auguſte
Rink, Halle. Der Schuhmacher Wilhelm Ferdinand Albert
Schumann, Wörmlitz und Anna Zepke, Nietleben.

Ceboren: Dem Kaufmann Paul Koch, Niemeyerſtraße 10,
ein Sohn, Artzur Paul. Dem Poſtſekretär Wilhelm Hülſe-
buſh, Lindenſtraße 13, ein Sohn, Werner Johannes Willy
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Dem Schuhmacher Friedrich Göhre, Geiſtſtraße 42, eine Tochter,
eyriette Gertrude. Dem Maurer Wilhelm Ohms, Lange-
raße 2, Zwillings Tochter und Sohn Anna Jda und Fritz

Otto. Dem Vol'zeiſekretär Ebriſtian Hellermann, Thor-
ſtraße 11, eine Tochter, Amalie Helene. Zwei unehel. Söhne,

Eine unehel. Tocdter.
Geſtorben: Des Oberpoſt-Direktor Richard Bothe Ehe-

frau Chriſtiane Thereſe geborene Kugler, 66 Jahr 10 Monat
Tage Bernburgerſtraße 34. Der Lithograph und

Druckereibeſitzer Chriſtoph Ferdinand Theodor Rohde, 39 Jahr
2 Monat 25 Tage, Friedrichſtraße 45. Emmy Kettewbeil
36 Jahr 5 Monat 24 Tage, königliche Klinik. Anva Olga
Mathilde Dinglinger, 17 Jahr 5 Movat 2 Tage, Heinrich-
ſtraße 4. Der Maler Ernſt Kirſch, 27 Jahr 1 Monat 9 Tage,
königliche Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. März

Preußiſcher Hof. Maurermeiſter Hölzel a. Berlin. Fabrikant
Dietrich a München. Gutsbeſ. Tögel u. Gutsbeſ. Thiemann a.
Halberſtadt. Dr. phil. Winter a. Breslau. Stud. agr. Vogel a.
Böhmen. Stud. agr. Friedrich a. Jena. Jngen. Erxleben u.
Jngen. Meinolt a Leipzig. Director Müller a. Hannover. Die
Kaufl. Heinke u Poy a. Dresden, Nobis a. Solingen, Knopfe
a. Nürnberg, Ehlers a. Rudolſtadt.

Stadt Dresden. 8 hrikant Schröder a. Wieda. Fabrikant
Franke a. Eßlingen. Bäckermeiſter Ritſchel u. Bäckermeiſter H.
Brand a. Dresden. Jnſpector Leinelt a. Annaberg. Die Kaufl
Schöttler a. Schwarzburg, Wolke a. Herford, Friedmann a.
Berlin, Koch a. Kaiſerslautern, Lange a. Berlin, Süß a. Deſſau,
Jung a. Leipzig, Hahn a. Caſſel.

Kronprinz. Fabrikbeſ. Rungen m. Sohn a. Lichterfelde.
Ingenieur Jauer a. Stettin. Conſul Rehdorff m. Gem. a.
Bremen. Stud. v. Seebach u. Chemiker Dr. Kerſten a. Berlin.
Frau v. d. Linden m. Fam. a. Regensburg. Commiſſ-Rath
Rotholz a. Frankfurt a O. Director Brühl a. Neumünſter.
Rechtsanwalt Gabler a. Lützen. Die Kaufl. Bernhardt, Mewis,
Kraatz. Maier, Schröder u.. v. Jnten a. Berlin, Köpper a.
Jſerlohn, Ledermann a. Prag, Blume a. Leipzig, Frank a.
Gotha, Keßler a. Frankfurt a M.

geplant ſei und daß vorausſichtlich im Laufe des Monats März
Näheres darüber werde veröffentlicht werden. Nachrichten aus
Baku zufolge dürfte es ſich um Einführung einer Acciſe von 10
bis 12 Kop. nicht 52 Kop., wie in ruſſiſchen Zeitungen behaup-
tet wurde auf das Pfund raffinirten Petroleums handeln.
Wir regiſtriren ferner einen vor Kurzem in der Bakuer Zeitung
„Kaspi“ veröffentlichten Aufruf des Herrn L. Nobel, Jnhalts
welches derſelbe im Hinblick auf die von Seiten der ruſſiſchen Re-
gierung an ihn ergangene Einladung zur Theilnahme an den dem
nächſt in St. Petersburg ſtattfindenden Berathungen „über die
Einführung einer Acciſe auf Rohnaphtha und Naphtha-Produkte“
die mitbetheiligten ruſſiſchen Naphtha-Jnduſtriellen erſucht, ihm
ihre Anſichten und Wünſche Behufs Vertretung derſelben bei jenen
Berathungen mitzutheilen.

Verkehrsweſen.
Bei den am Donnerſtag in Stuttgart zur Submiſſion ge-

langten vier Millionen der vierproc. Vürtembergiſchen An-
leihe von 1885 wurden geboten von dem Bankhauſe Rothſchild
105.593 von der Vereinsbankgruppe 105.51, von der Hofbank,
Doertenbach, Hummel u. Comp., dem Frankfurter Bankverein,
M thauſe Erlanger und der Berliner Handelsgeſellſchaft

05.451/16.

Am 17. d. Mts. konſtituirte ſich in Brüſſel die Belgiſche
Gas geſellſchaft für Rio de Janeiro mit einem Kapital
von 5 Millionen Francs, welcher größere Antwerpener, andere bel-
giſche, ſowie Pariſer Häuſer angehören.

Geſchäftskalender.
Auszahlungen.

Grande Société de Chemins de fer Russes. Die am 1./13.
April cr. fäll gen Coupons der 4 und 4 Prioritäts Obli-
gationen werden von da ab bei den Herren Mendelsſohn u. Co.
in Berlin einge'öſt.

Kölniſche Wechsler- und Commiſſions Bank. Der Divi-
denden Coupon Nr. 14 wird von jetzt ab mit 30 eingelöſt.

Oberlauſitzer Bank zu Zittau. Die für das Jahr 1885 auf
5 feſtgeietzte Dividende wird von jetzt ab mit 33 pro
Actie eingelöſt.

Internationale Bank in Luxemburg. Die Dividende für das
Geſchäftsjahr 1885 wird mit 13 pro Actie vom 1. April cr.
ab ausgezahlt.

Generalverſammlungen.
Di conto- Geſellſchaft zu Berlin. Ordentl. Generalverſ. am

Mitteldeutſche Creditbank. Ordentliche Generalverſ. am 14.
April in Frankfurt a.

Bonk für Rheinland und Weſtfalen Ordentliche Generalverſ.
am 12. April in Köln.

Steinkohlenbauverein Hohndorf. Ordentl. Generalverſamml.
am 12. April in Hohndorf.

Teiegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 20. März 1886

Berliner Fonds- Börſe.
Preußiſche Conſols 105 30. Discontogeſellſchaft 221,10.

Mainz wigshafener Stamm Actien 98,25. 4 Ungar Gold
rente 8390 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88, Oeſterr Franz
Staatsbahn 414,50. Oeſterr. Credit-Actien 204, Tendenz
ſchwach.

Berliner SetreinezBörſe
Weizen: April-Mai 155, Juni- Juli 166, flau.
Roggen: April-Mai 136, Mai-Juni 137,50. Juni-Juli 141,50

befeſtigend.
Gerſte foco 1140 80
Hafer. April-Mai 126,25
Spiritus loco 36 10. Januar- Februar 37,80. April Mai 39 80

feſter.
Rüböl loco 44,40, April-Mai 43,70, Mai-Juni 46 20

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 19. März. Das Oberhaus hat den Antrag

Lord Thurlows, die Londoner Muſeen an den Sonntagen
für Beſucher zu öffnen, mit 76 gegen 62 Stimmen ange
nommen.

London, 19. März. Unterhaus. Ein vom Deputir-
ten Richard eingebrachter Antrag, welcher beſagt, es ſei
ungerecht und unzweckmäßig, ohne Genehmigung des Par-
laments den Krieg zu erklären, Verträge abzuſchließen und
fremde Gebiete zu annektiren, wurde von Gladſtone als
unprakt ſch bekämpft und ſchließlich mit 115 gegen 109
Stimmen abgelehnt.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
wald Schulze in Halle.Dr. E

Da bereits Rachahmungen des Magenbehagen exiſtiren, ſo ver
erhalten, daß in der That die Beſteuerung der Naphtha- Produkte 6. April in Berlin. langen Sie den ächten mit Sonne von Aug. Widrfeldt in Aachen. nach

X 4e8c c CÄÜ Ä e GeWee wo .,e e lichAmtliche Bekanntmachung. Zandwerker Meiſter Perein. Familien Nachrichten a
Ritterguts- Verpachtung. zur Kachſeier r des Kaiſers vedeDer öffentliche Termin zur Verpachtung des Rittergutes

Scehwueia bei Oſchatz, welcher nach unſerer Bekannt-
machung vom 10. v. M. zu Oſchatz am 30. März d. J. abge
halten werden ſollte, findet nicht ſtatt.

Weimar, im März 1886.
Die ideitomontßz Berg des Großherzogl. Hauſes

stelle 2645
Donnerstag, den 25. Rärz, Abends 6 Uhr.

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Hitzig:
„Von dem Materiellen der Seele.“

Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1 Maxk in
der Buchhandlung von Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu

haben. uWir bitten unſere Mitbürger um zahlreiche Betheiligung.
Der Vorſtand. Wüächtler.

Concert, Theater und Ball im „Reuen Theater““,
wozu die Mitglieder hierdurch freundlichſt eingeladen werden.

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zu ritr.

Anfang s Uhr. Der Vorſtand.
Wohlthätigkeit.

Für den Frauen Ferein zur Armen- und Kranßkeupflege
empfing ich zur Linderung der gegenwärtigen Noth von Herrn
R. R. 100 .4 und von Herrn O. L. 50 was ich mit herz
lichem Danke für dieſe hochwillkommenen Gaben hiermit be-
ſcheinige.

Der Porſteher: Wächtler.

Dem freundlichen unbekannten Geber ſage ich für ſeine milde
Spende von 25 Mark, velche in ſeinem Siyne Verwendung
finden ſoll, meinen herzlichſten Dank und ein „Gott lohne es!“

Nach längeren Leiden verſtarb vergangene Nacht 12 Uhr
unſer lieber Vater, Schwieger und Großvater, der Auszügler

Gottlob Stoye
im 72. Le ensjahre.

Work, den 20. März 1886. [2646
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verspätet.
Am 15. d. Mts. entſchlief nach kurzem Krankenlager meine

liebe Frau

Amalie Immisch geb. Siebecke
im 56. Lebensjahre. Dies allen lieben Verwandten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 2647

Cönnern, den 20. März 1886.

II. Immiseh. Schuhmacher

Wekanntmachung.
Die Lieferung von 170000 kg Pa-

raffinöl zur Gasbereitung pro 1886/87
ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreib-
ung vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen können in
unſerem MaterialienBureau hierſelbſt
eingeſehen und auch gegen Einſendung
von 50 Pfg. von demſelben bezogen
werden.

Angebote mit der Aufſchrift „Ange
bot auf Lieferung von Paraffinöl“ ſind
verſiegelt und poſtfrei bis zum
29. März d. J., Vormittags 10 Ahr, 5
an das genannte Bureau einzureichen.

26/3 S. I.

Fettvieh- Verkauf.Rittergut Bündorf b. Merſeburg. 120,000 Mk.

4 Ochſen, 2 Schweine, werden auf ein Rittergut zur erſten
2 Kühe, 44 Ramb. TJämmer, Hypothek geſucht. Off rten unter W.

24 Märzſchafe. I. 44600 bef. Rudolf Mosse,
Rittergut Geuſa: Brüderſtraße 6.

6 O ch ſ en. neVieh Verkauf. Gfene und geſuchtr
In Dem Bettmann'ſchen Gute bei Stellen
Drehlitz ſtehen 3 hochtragende Kühe

Ferſen und geſundes junges Vieh ſof.

Ein Secon.-Berwalter, 23 Jahr alt,
vier Jahr beim Fach, im Beſitz guter

3 u 1. April 9Sefällige Anerbieten unter G. A. April reſo. Oſtern erder wedi 1. April reſp. Oſtern er. geſucht Fürbeförd rt die Expedition dieſer Zeituug gründliche Ausbildung der der Neuzeit

Suche für ein gebild. nicht zu jung. entſprechenden Müllerei wird Sorge
Mädchen, (Predigerst.) eine Stille zur getragen. Offerten sub Chiffre A. B.
ſelbſtändigen Führung einer Wirth- NXr. 64 an die Exped. d. Ztg. zu richten
ſchaft. Zeugn. vorhanden. Gefl. Adr.
bitte unter A. Z. 60 bei Aug. Zeiss,gr. Alrichür. 17 niederzulegen. [7500 Permiethnungen.

Müller Lehrling.
Ein Sohn braver Eltern, welcher
uſt hat die Müllerei zu erlernen per

4 t V rDer Zuſchlag erfolgt innerhalb 14 Tagen zum Verkauf
nach dem Verdingungstermin.

Frankfurt a. M. 16., März 1886.
Königl. Eiſenbahn-Direktion.
Eiſenbahn-Direktions-Bezirk

Erfurt.
Die diesſeitige Ja zußoſsreſtannatian

ilenburger Bahnhofu Leipzig Eilenburgeron vom 1. Juni d. J. ab anderweit
verpachtet werden. Die Bedingungen
nebſt Vertragsbeſtimmungen können ſtrod),
gegen Einſendung von 25 Pfg. von un- gaſſe 24/27.
ſerem hieſigen Bureauvorſtande bezogen
werden. Bezügliche Angebote ſind unter
genauer Beachtung der Bedingungen bis

Verkauf.
Eine neumelkende Kuh ſteht zum e

Löbnitz 16, bei Teicha.

Eine neumellende Kuh mit Kalbverk. Dohle in Frößnitz.

Speiye- Kartoffeln
r

Hafer, Heu, Häckſel, Stroh (Bett Verwalter-Stelle-Geſuch.
ſtets zu haben gr.

E. Hndicke.
Maculatur zu verkaufen

Töpferplan 10, parterre.

Für einen durchaus tüchtigen, jungen
konomen wird eine Stellung als
Oberverwalter oder Inspertor

auf einem größeren Gute geſucht. Be
war Primaner einer Real-

ſchule. Die beſten Zeugniſſe und Re-
ferenzen ſtehen zur Verfugung. Ein-
tritt auf Verlangen ſofort. Offerten

unter K. 35 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. (7431

oder

werber geſucht.

Br e r. irau aus Ein andwirth, 24 Jahr alt, dem
gute Empfehlungen zur Seite ſtehen
ſucht für 1. April oder auch ſpäter
Stellung als alleiniger oder erſter

zum 10. April d. J., Mittags 12 Ahr,
an uns einzureichen
folgt innerhalb 3 Wochen.

kaufen geſucht

Halle a. S., März 1886.

Der Zuſchlag er Eine Filagge mit Stange wird zu geſchehen

Zuchererſtraße 190.

Berwalter. Vorſtellung kann c
7382

Gefällige Offerten bitte zu ſenden
A. 1 poſtlagernd Lauſigl, Sachſen.

beförd.

Königl. EiſenbahnBetriebsamt. W

Soabimmnission. verden von
Zum Bau des Stiftsgebäudes ſollen gegen

die Maurerarbeiten
veranſchlagt auf 6895 Mark,

die Asphalteurarbeiten (incl. Material), erbeten.

600 Mark
einem Geſchäſtsmanne

genügende Sicherheit geſucht.
excl. Material), Offerten sub N. A. 277 durch Hans

Sssenstein Vogler, Halle a. S.

Geſucht wird auf ſofort ein unver
heiratheter Gärtner und ein Perwalter.
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen anZiemam, Earlshof de Sulda.

Ein tüchtiger
Pismaschinen-Mouteur

veranſchlagt auf 268 Mark,
die Zimmerarbeiten (incl. Material),

veranſchlagt auf 9320 Mark,
die Staakerarbeiten (incl. Material)

veranſchlagt auf 772 Mark,
die Lieferung der Eiſenträger 2c.,

veranſchlagt auf 651 Mark,
die Lieferung von Kalk, veranſchlagt zur 1.

auf 1840 Mark
im Wege der Submiſſion vergeben wer 4 geſucht.

erbeten.

Hypothek bei

Zeichnungen liegen im Stadtbauamt an ſtraße 6.

60 arzu hohen Zinſen für kurze Zeit geſucht. leitung einer Eisfabrik nach Spanien
Off. u. L.. J. 715 in der Exp. d. Bl. geſucht.

1358,900 Mark
pupillariſcher

Sicherheit zum 1. Juli möhjbchſt zu
Offerten bef. sub D. r.

den. Bedinxungen, Koſtenanſchläge und 44528 Rudolf Mosse Brüder

wird zur Aeberuahme der Betriebs-

(7338

W'egelin C Hübner,
Waſchinenſabrik u. Eiſengießerei.

Stelle-Geſuch.
Ein Deconom, verheirathet, der

ſchon längere Zeit Güter ſelbſtſtändig
vewirthſchaftete, ſucht, geſtützt auf gute
Zeuganiſſe baldigſt Stellung als Jn

heit, ſich

bilden.

den Wochentagen zwiſchen II 12 Uhr
zur Einſicht aus. Auch können die Be
dingungen u. Koſtenanſchläge gegen Er

werden.
Bezügl. Offerten, verſiegelt, mit ent-

ſprechender Aufſchrift, ſind bis Sonn
abend, den 27. März cr. Vormittags
11 Ahr, an das Stadtbauamt einzu-
reichen.

Sangerhauſen, 18. März 1886.
Hie Stifts-Jnſpektion.

banre wveldgew-
19.--22. April d. J
franco

i1 st. 10.

Zu Beachten.
ſtattung der Copialien von dort bezogen Marienburger Geld-Lotterie.

Mark 90,000. 30,000, 15,000
u. ſ. w. im Ganzen 375, 000 .4

Ziehung ſchon
Looſe verſendet

mit 3,50 Th. Lützen-rath, Erſurt. 3 Jooſe franuco mit
10. Rothe Kreuz -Kooſe 1,

150,000

ſpector.
Gefällige Offerten beliebe man unter

B. B. 10 an die Expedition der Zei
tung gelangen zu laſſen. 5490ger werden

tions- Geſchäft beendet, wird für Oſtern
auch 1.

weitige Stellung, oleichviel welcher
Branche unter

Adreſſen erbeten unter S. J.
in der Expedition dieſes Blattes.

Für einen jungen Mann, der die
Laudwirköſchaft ngegen üdliches Koſtgeld Stellung geſucht
per J. April
E. 3209 an Rudolf Mosse in Jeipzig.

Eine kinderloſe, ältere Lehrer
wittwe wünſcht geg. freie Station
od. Koſtgeld bei einem gebildeten
Herrn ſich in irgend einer W iſe
nützlich zu machen.

unt. V. z. 44606 Rud.
Mosse Brüderfir. 6.

Jungen Mädchen werd Unterricht
im Weißnähen, Zuſchneiden, Ma- Tult ver ober 2h nennähen und. Weſt den grund ereh. Auf Wanch ch
lich und leicht faßlich ertheilt Säger- 9 er früher. äheres bei Gebr.pfatz 15, 2. Eing. I.

Eine jüngere Wirthſchafterin wird
unter Leitung der Hausfrau auf ein
Rittergut geſucht
K. W. poſtreſt. Sömmerda

Gebild. junges Mädchen, hieſigzer
guter Familie findet 1. April Gelegen-

i unentgeltlich pract.
theoret. zur Kindergärtnerin auszu-

Selbſtgeſchr. Off. unter A. Z.
Nr. 100 an d Exped. d. W.

Stadt und Landwirthſchaſterin,
E. Kochmamſells, Berkänferin, Köchin,

Stuben-, Ha T und Kindermädchen
geiicht

durch Pauline Fleckinger, gr. Al- der Expedition der Halliſchen Zeitung

richſraße 4 im Neuen Theater. 7

wir einen le ſtungsfäbigen jungen
Mann der demnächſt ſeine Lehre in jen hen t ſeine Waſaue Pino grosgo Wohnung,

die ſich gut zum Abvermiethen eignet,
iſt auch getheilt z. 1. April zu
vermiethen. Thüringerftraße 6.

Zwei Wohnungen,
125 Thlr. I. Etage

wird per 1. April zu vermiethen. [7498
Krauſenſtraße 18 II. r.

Adr. ſſzn erbeten unter Seidenplan 6 iſt die herrſchaftlich
eingerichtete Barterre- Wohnung für

50 p. a. zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. Näheres beim

Hausmann [7418
REBahnhofetrasse 15, I. Gtage
per ſofort zu vermiethen.

mit K. Alter Wart 2

April cr. eine ander-
veſcheidenen Anſprüchen

ſoll,erlernen

e 5

Werthe Adr.

O r 0 22Anſt. Logis
(746 Hof L r.

J S

Markt 24 iſt die 2. Etage per

17477 Vackenheim, gr. Ulrichſtr. 47.

«7
Kleine Klausſtraße 11 iſt die II. Etag

zum 1. April zu vermiethen. Beſich:
igung von 10--12 Uhr Vorm. und von
2—-5 Uhr Nachmittags. [173

Ein Taden oder Barterre- Raum
auf 6—8 W.chen zu miethen ge'ucht
Off sub s. 2390 n J. Barck Co.
erbeten. [7424

Meldungen unter

und

[7488

womöglich mit Mit
und nachgewieſen tegstiſch im Hauſe. Anmeldungen n

unter o. 123. [7337Geehrt. Herrſchaften z. fern. Nach-
richt, daß noch mehrere Ober-, Feld
u. Hofverwalter, Polont. Gärtner,
Hofmeiſter, Aufſeh. Brenner, Schä-
fer etc. mit lang jährigen Atieſten
verſ., angemeld. ſind. Um fernere
Aufträge bittet: Candw. Beamten

Gewinne. Bureau, Leipzig, B ühl 45.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Beſchäftigung.

Die Jnhaber der Steinmetzgeſchäfte zu Halle a. S.
e Friedr. Schulze,

Karl Wendenburg.

Steinmetzgesellen,
welche nicht dem Fachverein angehören, finden bei erhöhten Löhnen der

Emil Schober.
Reinhold Thieme. V. Söllinger.
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